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Nr. 14.

Bekanntmachung.
Wiederholt wurden bei Schulreviſionen im

Winterhalbjahr die Klaſſenräume beſonders
bei Beginn des Unterrichts ungenügend er
wärmt vorgefunden. Eine zu niedrige Tem
peratur beeinträchtigt nicht nur das Wohlbe-
finden der Schüler, ſondern wirkt auch hem
mend auf den Erfolg des Unterrichts. Es
wird den Lehrern daher auch da, wo ſie die
Beheizung der Schulräume nicht ſelbſt über
nommen haben, zur Pflicht gemacht, dafür
Sorge zu tragen, daß in den Unterrichtsräu
men rechtzeitig eine angemeſſene Erwärmung
auf 16-—-180 0 hergeſtellt werde. Wo Män-
gel der Oefen oder andere Umſtände die Er
zielung einer ſolchen Temperatur verhindern,
haben die Lehrer ohne Verzug dem Schulvor
ſtande Anzeige zu erſtatten, dem es obliegt,
für ſchleunige Abhilfe
ſorgen.

die Ivorſtände, diehat SanSommerferien nachſehen, ausbeſſern, reinigen
und wenn nötig, erneuern zu laſſen, auch die
Beſeitigung von Uebelſtänden, die ſich im
Laufe der Winterhalbtfahre zeigen ſollten,
ſchleunigſt herbeizuführen.

Merſeburag, den 10. Januar 1911.
Der König e Landrat.

Mangold, Regierungs Aſf eſſor.

des Uebelſtandes u

ſetzenden fünf jährigen Zeiträume iſt der nächſte
Etat für den Zeitraum 1911--1913 auſzu-
ſtellen.
wechſelnd für einen drei- bezw. zweijährigen
Zeitraum aufgeſtellt werden.

Dienstag, den 17. Januar 1911.

„Rheiniſch Märkiſchen Krankenunterſtützunge
kaſſe B. H.) in Bochum“ gewarnt wird.

Merſeburg, den 11. Januar 1911.
Der Kentgige Landrat.

Ma n g o d.
Regierungs-Aſeſſor.

Bekanntmachung.
Nachdem das Volksſchulunterhaltungsgeſetz

vom 28. Juli 1906 und das Lehrerbeſoldungs-
geſetz vom 26. Mai 1909 zur Durchführung
gelangt find, hat fich die Königl, Regierung
Ahteilung für Kirchen und Schulweſen unter
Aufhebung der Verfügung vom 24. Mai 1908
No. 3988 II D damit einverſtanden erklärt,
daß die Schulhaushaltsetats für einen mehr-
jährigen Zeitraum aufgeſtellt werden. Mit
Rückſicht auf die am 31. März 1913 ab
laufende Bewilligungsperiode der Ergänzungs-

und die von da an für dieſe ein

Die ſpäteren Etats ſollen dann ab-

Merſeburag, den 7. Januar. 1911.
Der Köntglige Landrat.

Man a o l d.
Regierungs-Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Jch mache auf die im Stück 52 des Re

gierungs- Amtsblattes erſcheinenden Bekannt-
machungen des Herrn Regierungs Präſidenten
in Arnsberg aufmerkſam, in welchen vor dem
Beitritte zu der Deutſchen Krankenunter-
ſtützungskaſſe (D. H.) zu Werne“ und zu der

Maſchinenfabrik und Eiſengießerei hierſelbſt
beabſichtigt in ihrem Fabrikgrundftück Fried
richfiraße No. 8 die Gißofenbühne zu verän
dern und einen neuen Schmelzofen aufzuſtel-
len.
und 25 der ReichsGewerbeOrdnung zur öf-
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derung, etwaige Einwendungen gegen die An
lage binnen 14 Tagen bei der unterzeichneten
Behörde ſchriftlich in zwei Exemplaren oder
zu Protokoll anzubringen. Nach Ablauf
dieſer Friſt können Einwendungen in dieſem
Verfahren nicht mehr vorgebracht werden. Die
Beſchreibungen, Zeichnungen und Pläne liegen
während der Dienſtſtunden im Steuerbüreau,
Rathaus Zimmer Nr. 20 zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Verhandlung der recht
t erhobenen Einwendungen iſt Termin
au

Dienstag, den 31. Januar 1911,
vormittags 11 Uhr

im unteren Rathausſaale anberaumt.
Die Unternehmer der Anlage ſowie die et

wa Widerſprechenden werden zu dieſem Ter-
min mit der Verwarnung geladen, daß im
Fall ihres Ausbleibens gleichwohl mit der
n gung der Einwendungen vorgegangen
wird.

Merſeburg, den 14, Januar 1911.
Der Magiſtrat.

Aufgebot.
Der Landwirt Willy Walter in Spergau,

vertreten. durch den Juſtizrat Baege in
Merſeburg, hat das Aufgebot des angeblich
verloren gegangenen Sparkaſſenbuches der
ſtädtiſchen Sparkaſſe in Merſeburg Nr. 72 963
über 60 Mk., ausgeſtellt für die minderjährige
Gertrud Walter in Spergau, beantragt. Der
Jnhaber der Urkunde wird aufgefordert,
ſpäteſtens in dem auf

den 28. April 1911,
mittags 12 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht anberaumten
Aufgebotste mine ſeine Rechte anzumelden
und die Urkunde vorzulegen, widrigenfalls

„Gehen Sie nur zu ihm, gnädige Frau,“
ſagte der Arzt ernſt, „es wird ihm nichts ſcha-
den und auch nichts mehr nützen. Seine
Stunden ſind gezählt

Tief erſchüttert ſtand Jutta jetzt an dem
Lager des ſterbenden Bruders. Was er ihr

und was er verſchuldet, ſie hatte es
ängſt vergeben, ſie hatte ſeiner nicht mit

Zorn, ſondern nur mit Trauer gedacht, daß
er ein ſolch wildes, ungeordnetes Leben führte,
das ihm ein ſolch ſchreckliches Ende bereitet.

Sie beugte ſich über ihn.
„Ottokar,“ flüſterte ſie, ihre Hand auf ſeine

bereits erkaltenden Hände legend, „ich bin da
Deine Schweſter erkennſt Du mich?“

Da ſchlug er die Augen auf und ſah ſie
roß an. Dann ging ein Lächeln des Er
ennens über ſein Geſicht.
„Jutta,“ hauchte er. „Dank Dank,

daß Du gekomnien und er verſuchte, ſich
emporzurichten.

„Bleibe ruhig, Ottokar,“ mahnte ſie. „Jch
bleibe jetzt bei Dir und will Dich pflegen

„Verzeih mir, Jutta ich war ein ſchlech-
ter Kerl

„Sprich nicht, Ottokar Vergangenes
laß vergangen ſein. Jetzt wollen wir nur
an Deine Geneſung denken.“

Es zuckte ein ſchmerzliches Lächeln um ſeine
Lippen.

„Zu ſpät, Jutta es iſt alles zu

geneſen. Wir werden noch lange Jahre glück-
lich zuſammen verleben

„Zu ſpät, Jutta zu ſpät verzeihe
mir Dank Dank, daß Du gekommen bift.“

Er ſank zurück und ſchloß die Augen. Er
glich bereits einem Toten.

Jutta ſetzte ſich neben ſein Bett und nahm
ſeine Hand in ihre lebenswarmen Hände.
Die Wärme derſelben ſchien ſeine Lebensgeiſter
noch einmal zu erwecken.

Er öffnete die Augen wieder und lächelte
ihr zu.

„Scheint die Sonne draußen
„Jn ſie iſt im Begriff unterzugehen
„Laß mich noch einmal die Sonne ſehen,

Jutta.“
Sie erhob ſich und zog die Fenſtervor-

hänge zurück. Das milde Licht der unter
gehenden Sonne, die hinter den Bä men des
Parkes in einem Glutmeer verſank, flutete in
das Zimmer.

Die Augen des Sterbenden hingen groß
und ſtarr an der ſinkenden Sonne.

Am hohen, wolkenloſen Himmel ſah man
ein Storchenpaar mit lang vorgeſtrecktem
Halſe und ausgebreiteten Schwingen dahin-
ſegeln, als flögen ſie ſehnſüchtig der Sonne nach.

„Wie ſchön iſt die Welt flüſterte er
und faltete die blaſſen Hände.

Der Glanz der untergehenden Sonne er
loſch, die graue Dämmerung kroch langſam
empor und breitete ihre Fittiche über die

e=S=R —dD 2ſpät jetzt ernte ich, was ich geſätJutta. jetzt wirſt Du doch noch die Herrin von Brun

Roman von O. Elſter. kenſen Welt68] Nachdruck verboten. „Nein, nein, ſprich nicht ſo Du wirſt

W

Erde aus, das Storchenpaar war im Nebel-
duft der Ferne entſchwunden es ruhte die

in atemloſer Stille da ſank der
Sterbende mit einem tiefen Seufzer in die
Kiſſen zurlick, auf ſeine Lippen traten einige
Blutstropfen, ſeine Augen, die noch immer
an dem Himmel hafteten, da, wo die Sonne
verſunken, erſtarrten, ein Beben ging durch
ſeinen Körper dann Totenſtille mit
der finkenden Sonne war ſein Leben ent
flohen.

Eine neue Zeit brach für das alte Herren-
haus Brunkenſen und den Hof hereiu. Die
böſen Geiſter ſchlechter Leidenſchaften hatten
den guten Geiſtern des Fleißes, der Arbeit,
der Tüchtigkeit Platz gemacht, und wo früher
Unordnung, Unſauberkeit, ſinnloſe Verſchwen-
dung und Leichtſinn geherrſcht, da zogen
jetzt Ordnung, Sauberkeit, Fleiß, Sparſam-
keit und treue Pflichterfüllung ein. Zwar
koſtete es ungausgeſetzte Arbeit und Opfer-
willigkeit, Mühe und Not und Sorgen, ehe
alle die böſen Geiſter ausgetrieben waren,
und kleinmütige Seelen hätten wohl oft ver-
zagt, denn es war keine leichte Aufgabe, Das
wieder gut zu machen, was zwei Jahre der
Verſchwendung uud des Leichtſinnes verbrochen
hatten. Aber es gelang, und nach weiteren
zwei Jahren ſtand Brunkenſen wieder ſo
blühend da, wie je zuvor.

Das Glück herrſchte in dem alten Herren
hauſe, das eine Schar munterer Kinder be
lebte, die von Fräulein Aurelie Buggendahl
treulich behütet wurde. Das alte Fräulein
mit den ſchon weißen Haaren, dem kleinen
runzligen Geſicht, aus dem die großen blauen

151. Jahrgaug.

die Kraftloserklärung der Urkunde erfolgen
wird.

Merſeburg, den 9. Januar 1911.
Königliches Amtsgericht.

e

Reichstag.

Berlin, 14. Jan.
Jm Reichstag wurde heute die zweite VLe-

ſung der Novelle zum Strafgeſetzbuch zu En
de geführt.

Bei Ziffer 6a, Notdiebſtahl und Mundraub
nach der Vorlage ſollen mildere Strafen

bis ſechs Monate Gefängnis eintreten
wurde ſeitens der Sozialdemokraten ein An-
trag geſtellt, wonach das Betteln aus Not
ſtraflos bleiben ſoll. Obwohl der Staatsſe-
kretcir des Reichsjuſtizamts und mehrere ſeiner
Kommiſſare geltend machten, daß es nicht an
gehe, das Betteln ſtraflos zu laſſen und daß
dann auch Delikte ähnlicher Art, z. B. die
Landſtreicherei, gleichfalls ſtraflos bleiben
müßten, wurde der ſozialdemokratiſche Antrag,
der obendrein noch von dem Abg. Stadt
hagen (Soz). zu einem nichtswürdigen An-
griff auf die beſtehende Geſellſchaftsordnung
denutzt wurde, von einem Vertreter des Zen-
trums lebhaft befürwortet und ſchließlich, ob
wohl der Vertreter des Reichsjuſtizamts noch-
mals betont hatte, daß der Antrag einen ſo-
zial unmöglichen Zuſtand ſchaffen und dem
Betteln geradezu Tor und Tür öffnen würde,
doch ſchließlich zur Abſtimmung geftellt.

Da die Abſtimmung zweifelhaft bleibt,
muß Hammelſprung erfolgen dieſer ergibt
eine Mehrheit für den Aatrag, ſtellt aber zu-
gleich feſt, daß das Haus nicht beſchlußfähig iſt.

Der Präßfident ſchließt die Sitzung und be
raumt eine nach kurzer Pauſe beginnende
zweite Sitzung an.

Die Beſchlußfaſſung über den erwähnten
Antrag wird vorlaufig zurückgeſtellt und in

e

Augen ſo nachdenklich hervorſahen, bildete einen
Gegenſtand ſcheuer Verehrung für die Kinder.
Wie der Geiſt der Vergangenheit huſchte ſie
lautlos durch die Zimmer und Korridore des
Schloſſes. Jhr liebſter Aufenthalt war jetzt
das Muſeum und das Archiv des verſtorbenen
alten Herrn, die von Arnold und Jutta
pietätvoll in ihrem Zuſtande erhalten wurden.
Dort putzte und wiſchte ſie die Bücher, die
alten Folianten und die Sammlungen des
Verftorbenen ab und verſenkte ſich in die
Vergangenheit und ſaß ſtundenlang über den
alten Büchern, die ſie kaum zu leſen verſtand,
aus deren Blättern ihr aber die Bilder der
Vergangenheit emporſtiegen.

Ein Feſt war es für die Kinder, wenn ſie
Tante Aurelie in das Muſeum begleiten
durften und dieſe ihnen die Koſtbarkeiten der
Sammlungen zeigte, und dann wohl als richtige
Märchentante in einer tiefen Fenſterniſche
Platz nahm und den aufhorchenden Kindern
von den alten Zeiten und ihren Großeltern
und Urgroßeltern erzählte.

So wand ſich ein Band von der Vergangen-
heit zur Gegenwart und Zukunft auch um
die aufblühende Generation, und der Name
und die Taten der alten Herren von Brunkenſen
wurden nicht vergeſſen, wenn auch das neue
Geſchlecht einen neuen Namen führte und
andere Bahnen wandeln mußte, wie die alten
Ritter und Herren, die ſonſt hier gelebt.

Das alte Geſchlecht war untergegangen,
aber das neue knüpfte an die Traditionen der
Tüchtigkeit an, die das alte ausgezeichnet hatte.

Ende.
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die Beratung des Teiles der Novelle einge
treten, der von der Aenderung des Erpreſ-
ſungsparagraphen handelt. Nach der Faſſung
des S 264a StGB., den die Kommiſſion nen
aufgenommen hat, wird der Tatbeſtand der
Erpreſſung begründet durch die Abſicht des
Erpreſſers, das Vermögen eines anderen zu
ſchädigen. Für dieſen Fall wird Geldſtrafe
bis zu 300 M. oder Gefängnis bis zu drei
Monaten angedroht. Jn der Debatte wurde
betont, daß mit dieſer neuen Beſtimmung
einer unberechtigten Anwendung des Erpreſ-
ſerparagraphen auf gewerbliche Lohnkämpfe
vorgebeugt werden ſolle.

Am Montag beginnt die zweite Leſung der
Zuwachsſteuervorlage.

Abgeordnetenhaus.
Berliu, 14. Januar.

Die heutige Sitzung des Abgeordneten-
hauſes fand ein plötzliches Ende, weil bei der
auf Widerſpruch der Sozialdemokraten not
wendigen Zettelwahl für den Präßfidenten ſich
Beſchlußunfähigkeit ergab.

Jn der zweiten Sitzung wurde ſofort in
die erſte Leſung des Etats eingetreten.

Der konſervative Redner v. Pappenheim
befaßte ſich in der Hauptſache mit den Ein
zelheiten des Etats und vermied es offen
ſichtlich, planmäßig Fragen der allgemeinen
Politik zu berühren. Nur in bezug auf die
vollſte Anerkennung der Pflichterfüllung der
Berliner Polizei bei den Moabiter Krawallen,
die er namens der konſervativen Fraktion
ſehr nachrücklich ausſprach, machte er eine
Ausnahine.

Graf Praſchma (Ztr.) bewegte fich im
allgemeinen in demſelben Gleiſe, ſchloß aber
im Anſchluß an die Empfehlung gemeinſamer
Arbeit auf dem Gebiete der Juendpflege
mit einem ſehr wirkſamen Appell zur Samm-
lung aller ſtaatserhaltenden Elemente zum
Schutze der Monarchte und Religion gegen
die revolutionäre Sozialdemokratie.

Umgekehrt beſchäftigte ſich der national
liberale Redner Dr. Friedberg mehr mit
allgemeinen als mit finanzpolitiſchen Fragen.
Insbeſondere wiederholte er die vorjährigen
Klagen über angeblich einſeitig konſervative
Abſtempelung der Regierung, beſchuldigte die
Landräte der Parteinahme zugunſten der
Konſervativen bei den letzten Erſatzwahlen
zum Reichstage, beſprach dann die Moabiter
Vorgänge unter nachdrücklicher Betonung der
Notwendigkeit wirkſamen Schutzes der Arbeits
willigen. Schließlich bat er den Arbeits
miniſter um Auskunft darüber, ob wir vor
einem Eiſenbahnerſtreik nach Art des franzö
ſiſchen geſichert ſind und den Miniſter des
Jnnern über den Stand der Verwaltungsre-
form und ſorderte kräftige Fortführung der
Polenpolitik, insbeſondere des Anſiedelungs-
werkes. Zum Schluß beſprach er den Mo-
derniſteneid, namentlich in bezug auf Univer
fitcits- und Religionslehrer und ſprach der
Sammlungspolitik nur dann Ausſicht auf Er
folg zu, wenn die Regierung mit völliger
Unparteiliſchkeit geführt werde.

Jhm antwortete alsbald der Miniſter des
Jnnern. Er mißbllligte die lange Jnhaft-
haltung einer auszuweiſenden Ausländerin
und klärte einige Punkte des Falles Becker
auf. Den politiſchen Beamten werde zur
Pflicht gemacht, unpartetiſch gegenüber den
einzelnen politiſchen Parteien ſich zu verhal-
ten er werde ſtreng darauf halten, daß dieſe
Anweiſung befolgt werde. Einſtellung und
Aufrücken der Beamten erfolge lediglich nach
ſachlichen Rückfichten. Den Beamten ſei poli-
tiſche Betätigung für alle bürgerlichen Por-
teien unverwehrt, ſofern ſie ſich nur innerhalb
der Schranken hielten, welche das Dienſt
und Staatsintereſſe ziehe. Nur die Betäti-
gung im Sinne antimonarchiſcher und
revolutionärer Parteien ſei mit dem von den
Beamten geleiſteten Dienſteide gänzlich un
vereinbar. Ein Geſetzentwurf wegen fakul-
tativer Feuerbeſtattung habe die Zu-
ſtimmung der beteiligten Miniſterien gefunden.
Die Jmmediatkommiſſton für die Vorbe-
reitung der Verwaltungsreform habe auch
die anderweite Abgrenzung der Staats und
Selbſtverwaltung in den Bereitch ihrer Tätig
keit gezogen und bereits in bezug auf die
Einſchränkung der ſtaatlichen Kommunal-
aufſicht wichtige Ergebniſſe gezeitigt.
Von der Einbringung einer Wahlvor-
lage in der gegenwärtigen Sezeſſion ſei ab-
geſehen worden, weil eine ſolche bei den
jetzigen ſcharfen Parteigegenſätzen gänzlich
ausſichtslos geweſen wäre und ihre Beratung
nur zu einer weiteren Verſchärfung dieſer
Gegenſätze geführt hätte. Man werde daher
erſt dann an die Wiederaufnahme des geſetz

eberiſchen Planes gehen können, wenn dieParteigegenſar ſich ſoweit gemildert hätten,

daß auf eine der Regierung annehmbare Ver
ſtändigung gehofft werden dürfe. Schließlich

wies er an der Hand eines reichen Zihlen-
materials nach, in wie geringem Maße die
Behauptung gerechtfertigt iſt, daß ſich die
Beamtenſchaft des höheren Verwaltungsdien
ſtes vornehmlich aus Angehörigen des Grund
adels rekruttere.

Nach ihm warf der Arbeitsminiſter einen
Rückdlick auf die finanzielle Entwicklung der
Eiſendahnverwaltung in den letzten Jahren.
Er hob die bdemerkenswerte Tatſache hervor.
daß in dem Jahre 1909 trotz einer Vermeh-
rung der Verkehrseinnahme um 120 Milli-
onen Mark eine Verminderung der Ausgaben
erzielt werden konnte. Er hoffe, zunächſt noch
eine weitere Verminderung des Betriebskoeffi-
zienten erreichen zu können. Später aber
würden mit der weiteren Steigerung des
Verkehrs auch die Ausgaben wieder ſteigen.
Etwaigen Stteikbeſtrebungen der Eiſenbahn
bedienſteten oder Arbeiter wird mit allem
Nachdruck entgegengetreten werden. Es ſei
aber ſehr unwahrſcheinlich, daß ſolche hervor
treten würden. Allen Bedienſteten ſei die
Rechtslage, wonach ihnen ein Recht zum
Streik nicht zuſtehe, genau bekannt und
werde ihnen immer wieder in Erinnerung
gerufen. Auch laſſe es die Eiſenbahnverwal-
tung an Fürſorge, insbeſondere für ihre Ar-
beiter, nicht fehlen. 16000 Arbeiter ſeien in
Unterbeamtenſtellen aufgerlickt. Der jetzige
Etat weiſe eine Erhöhung von 12 Milltonen
Mark an Löhnen auf, und weitgehende Zu
wendungen von Staatsmitteln ermöglichten
eine ſtark verbeſſerte Witwen-, Weiſen- und
Krankenfürſorge. Kurz, die große Mehrzahl
der Arbeiter ſei zweiſellos auch davon über
zeugt, daß die Eiſenbahnverwaltung nach Mögz-
lichkeit für ſie ſorge. Man brauche daher in
Bezug auf Streikgefahren bei den Verkehrs-
anſtaiten ſich keinen Beſorgniſſen hiuzu-

eben.8 Schließlich erklärte der Kultusminiſter, daß

von den Univerſitätsprofeſſoren der Moder-
niſteneid nicht gefortert werde und auch
in Bezug auf die Stellung der katholiſchen
Fakultäten zu den Biſchöfen keine Aenderung
eingetreten ſei. Was die Frage anlange, ob
von künftig einzuſtellenden Profeſſoren der

I Modernifſteneid geleiſtet worden ſeti, ſo beant
worte ſich die Frage, daß der Staat ein drin-
gendes Jntereſſe daran habe, die katholiſch
theologiſchen Fakultäten beizubehalten, daß
aber die jungen katholiſchen Theologen an
dieſen nur dann ihre Ausbildung erfahren
würden, wenn ſte ſich in voller Uebereinſtim-
mung mit der Glaubenslehre der Kirche be
fänden.

Dann vertagte ſich das Haus bis Montag.

Der Marineetat in der Budget-
kommiſſion.

Der Budgetkommiſſion ſind in dieſem Jahre
nur diejenigen Etatstitel überwieſen, die gegen
das Vorjahr Mehrforderungen enthalten. Der
Vertreter der Zentrumsfraktion fragt an, ob
es richtig ſei, daß die Marine für einen Bogen
Schreibmaſchinenarbeit 5 Mark Abſchreibelohn
zahle? Die Bureaubeamten würden viel zu
hoch dezahlt. Der Vertreter des Reichsſchatz
amtes beſtätigt unter Hört, Hört- Rufen dieſe
Angabe, während der Vertreter der Marine
erklärt, daß dies bei dem Reichsmarineamz
nicht der Fall ſet. Auf die Frage, wie hoch
denn jetzt das Abſchreiben eines Bogens be
zahlt werde, erklärt der Staatsſekieiär, es
handle ſich um Vorgänge beim Reichsamt des
Jnnern, über die er jetzt nicht ſprechen könne.
Richtig ſei, daß die Schreibarbeit dem Reiche
ſehr teuer komme, der Satz von 5 Mark ſei
der höchſte, teilweiſe ſet es auch billtger. Es
werde eine weſentliche Ermäßigung der Sätze
eintreten die Urſache der hohen Sätze iiege
im feſten Perſonalſyſtem. Ein Privatunter-
nehmer könne allerdings ſolche Sätze nicht
bezahlen. Ein nationalliberales Kommiſſions-
mitglied erklärt es für unerhört, daß für
ſtenographiſche Berichte aus der Budgetkom-
miſſion Extrahonorare in Höhe von 600 bis
700 Mark bezahlt worden ſeien. Der Vor
ſfitzende der Kommiſſton, Freiherr v. Gamp,
bemerkt dazu, daß Staatsſekretär Dernburg
dings zur Verhandlung des Kolonialetats aller
Stenographen m tgebracht habe, was er, der
Vorſitzende, im Gegenſatz zu einem damaligen
Kommiſſiongbeſchluſſe, nicht für zuläſſig ge
halten habe. Die Marine habe ſeines Wiſſens
keine Stenographen zugezogen Staatsſekretär
v. Tirpitz beſtätigt dies. Der Vertreter des
Zentrums erklärt, daß das Verhalten der Kanz-
leibeamten ſich nicht mit den Pflichten eines
Beamten vereinen laſſe. Von fortſchritilicher
Seite wird als Konſequenz der Diskuſſion
der Antrag geſtellt, die neugeforderten Stellen
der drei Regiſtratoren und vier Kanzleiſekre-
täre zu ſtreichen. Der Antrag der Volks
pertet wird gegen eine Stimme, die Zen
t rumsreſolution einſtimmig angenommen.
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Der Elat enthält
Vizeadmiralsſtelle und eines O fiziers als
Dolmetſcher in Tokio. Die Aoſtimmung er-
gibt mit 14 gegen 9 Stimmen die Bewilli-
gung der beiden gefocderten Stellen. Am
Dienstag wird eine längere Ausſprache über
das Zulageweſen ſtattfinden.

die Foroerung

Die Wünſche der Altpenſionäre.
Die Wunſche der Altpenſtonäre, d. h. der

Beamten, Lehrer, die vor dem 1. April 1907
in den Ruheſtand getreten ſind, haben auch
diesmal keine volle Berückſtchiigung bei der
Regierung gefunden. Sie ſordern eine pro-
zentuale Schätzung ihrer Penſtonen, um nicht
erſt den Weg der Bitte bei den Behörden be
ſchreiten zu müſſen. Eine derartige Regelung
iſt z. B. in Bayern und Heſſen- Darmſtadt er
folgt. Die Regierung hart aber die Notlage
inſofern anerkannt, als ſte die Unterſtützungs-
gelder für die Beamten um 1 Mill., nämlich, von
1750000 Mark auf 2750000 Mark erhöht
hat. Von dieſen ſtehen 1,1 Mill. auf dem Etat
der Eiſenbahnverwaltung. Für die Lehrer
ſind 400000 Mk. mehr zu vemſelben Zweck
eingeſtellt worden, und zwar für die Lehrer
ſelbſt 300 000 Mark mehr, für thre Relikren
100 000 Mark mehr, ſo daß die entſprechen-
den Summen nunmehr 1 348 500 Mark reſp.
730 000 Mark betragen. Auch ſind nach den
Erklärungen des Finanzminiſters die Bedin
gungen, unter denen die Unrerſtützungen ge
währt werden ſollen, weſentlich erleichtert
worden.

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.

Berlin, 15. Jan. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer wohnte heute in der Sing
Akademie einem Vortrage des Umverſttäls-
Profeſſors Dr. v. Luſchan über die nordſyctſche
Königsourg det. Se. Kgl. Hoh. der Kron
prinz iſt in Delhi eingeltroffen.

Das diesjährige Katſermanö-
ver, an dem das Gardekorps, das 3. und
das 9. Armeekorps teilnehmen werden, wird
fich, wie der „Tagl. Roſch.“ mitgeteilt wird,
hauptſächlich auf dem rechten Oder Ufer ab
ſpielen. Die breite, vielfach durchſchnittene
Oderntederung zwiſchen Steittn und Schwedt
und vie von Alidamm nordwaärts ſich yinzte-
hende Seenkette werden die beiderſeiligen Ka
vallerien vor ſchwere Aufgaben ſtellen und
auch den mehr und mehr an Bedeutung ge-
winnenden krechniſchen Truppen mannigſache
Gelegenheit geden, ihre Tuchtigkeit zu bewen-
ſen. Beſonders intereſſante Kämpfe werden
ebenfalls nicht fehlen, da die eine Partei
wahrſcheinlich verſuchen wird, den Oder-Ueoer-
gang zu erzwingen. Das karſerliche Haupt
quartier wird ſich vorausſichtlich wiedec, wie
im letzten pommerſchen Kaiſermanöver, in
Steltin b finden.

Nach einem Bericht der Kalifachzeitung
„Jnouſtrie“ plant der preußiſche Fiskus die
Unlage von ſechs neuen Kaliwertkten:
Großdodungen, Bleicherode-Bodungen, Blie-
oungen, Niedergebra, Puſtleben und Wol-
kramshauſen. Der Aoddau des neuen Prioat-
ſchachtes Gebra ſchreitet rüchtig voran. Jn
Craja hat eine Privatgeſellſchaft einen
Komplex Land zur Anlage eines Kaliwerkes
ex worben. Auch das Königliche Salzwerk
Bleicherode erweitert ſeinen Belrieb. Be
ſonders für die Grube werden ſtets noch Ar
beiter angenommen. Nach neuen Meldungen
ſind zu vergfiskaliſchen Zwecken im neuen
preußiſchen Staatshaushal.setat erhebliche
Belräge, zunächſt 5 Mill. Mark, vorgeſehen.

Korvertkapucän a. D. Teaugolt v.
Koppelow in Cyurlottenburg, deſſen Aus
zritk aus der evangeliſchen Landeskirche
kürzlich in weiteren Kreiſen Aufſehen erregte,
iſt in Oberhof, wohin er ſich aus Gejund
heitsrückſichten begeben hatte, geiſtig erkrankt.
Er mußte in ein Sanatorium gedracht
werden.

Die direkten Steuern ſind im neuen
Erat für 1911 mit folgenden Beirägen ein
geſetzt (die Zahlen in Klammern geben den
Slalsanſatz von 1910 an): Einkommenſteuer
336 Millionen (321 Millionen), alſo 15
M. Uionen Mark, Erganzungsſteuer 60 Milli-
onen (54.5 Millionen), alſo 5,5 Millionen
Mart, Steuer vom Gewerbebetrteb im Um
herziegen 3,093,500 (2,965,000), M. alſo
128,100 Markt.

Hannover, 14. Jan. Der verhaftete
Arbener Fiſcher, der geſtern mehrfach von
dem unterſuchungsführenden Gerichtsaſſeſſor
in Rodenberg vernommen wurde, blieb bei
ſeiner Ausſage, den Rittmeiſter von Kroſigt
nicht erſchoſſen zu haben. Er beantwortete
die Fragen des Unterſuchungsrichters ſehr
genau, erzählte von ſeiner Milttärzeit bei

einer dem II. Vragonerkegiment Und Einzelheiten
über ſeinen Dienſt bei der zweiten Estadron
in Stallupönen, der er ohne Unterbrechung
bis zur Beendigung ſeiner Dienſtzeit ange
höcte. Auf die Vorhaltungen des Unter
ſuchungsrichters, daß er die Mordtat an
ſänglich eingeſtanden habe, erwiderte Fiſcher
„Jch bin dret Tage um und um betrunken
geweſen, und da habe ich wohl die Sache dem
Schachtmeiſter anders erzählt. Jch bin aber
nicht der Mörder, denn meine Garniſon war
Stallupönen.“ Fiſchers Militärpapiere und
Arbeitsbeſcheinigungen ſind vollſtändig in
Ordnung. Nach Anſicht des Unterſuchungs-
richters wird die Verhaftung des Fiſcher,
falls nicht neue Momente zutgge treten, kaum
aufrecht erhalten werden können. Der Bürger-
meiſter von Rodenberg, der den Verhoafteten
ſah, teilte einem Blatt Korreſpondenten mit, daß
Fiſcher, nachdem er aus dem Delirtum her
aus iſt, ein zuverſichtliches Weſen zur Schau
trägt und durchaus nicht niedergeſchiagen iſt.

Metz, 14. Jan. Jn der Angelegenheit
des Vereins Lorraine sportive iſt der Schloſſer
Sill verhaftet worden, der beſchuldigt wird,
die Verſchlußkette der Saaltür des Terminus
hotels geſprengt zu haden.

Dresden, 14. Jan. Das „Dresdener
Journal“ veröffentlicht folgende Erklärung,
und zwar im nichtamtlichen Teil „Nachdem
Seine Heiligkeit der Papſt Seiner Mafeſtät
dem König von Sachſen ſchon vor läggerer
Zeit den Ausdruck aufrichttgen Bedauerns
und entſchiedener Mißbilligung der Aus
ſtreuungen des Monſigznore Paul de Mathties
hatte übermitteln laſſen, iſt jetzt dem Mi
niſterium der Auswärtigen Angelegenheiten
auf diplomattſchem Wege die Nachricht zuge-
gangen, daß inzwiſchen auch eine entſprechende
Verſtändigung des genannten de Mathies
ſeitens des apoſtoliſchen Nuntius in München
erfolgt und eine angemeſſene Erklärung von
dieſ m dort abgegeben worden iſt.“

Metz, 15. Jan. Der Vorſitzende des
Vereins „Lorraine ſportiver Samain und
der Schloſſer St lli, der die Saaltür gewalt-
ſam geöffnet hatte, ſind aus der Haft ent
laſſen worden.

Schieuſingen, 15. Jan. Die hier ge
borene Direktor des „Wolff'ſchen Telegraphen
Bureaus zu Berlin, Banſe, iſt in St.
Remo, 72 Jahre alt, geſtorben.

Leipzig, I. Jan Der preußiſche
Eiſenbahnetat, welcher ſoeben bei Eröffaung
des preußiſchen Abgedrdnetenhauſes vorgelegt
wurde, enthält intereſſante Zahlen, welche
Umfang und Bedeutung ves Leipziger
Hauptbahnhofes, an dem bekanntlich
Preußen einen erheblichen Anteil hat, deutlich
erkennen laſſen. Die tatſächlichen Aufwen
dungen Preußzens für die Bahnanlagen ſtellen
ſich auf ca. 52 433 210 Mark, denen Leſſtun-
gen der ſächſtſchen Staatsbahnverwaltung
in Höhe von 53 Millionen Mark und der
Staot Leipzig von etwa 17 310000 Mark
gegenüberſtehen. Für Grunderverb und
Bauausführungen entſtehen Preußen Koſten
in Höhe von 21881000 Mark. Durch die
Etais für 1903 bis 1910 ſind bereits
29 000 000 Mark bewilligt worden. Für
das Etatsfahr 1911 werden 1 200 000 Mark
erforderlich. Die Geſamtkoſten Preußens be
laufen ſich nach den Voranſchlägen auf
57 000 000 Mark; durch Rückeinnahman
ſeitens der ſächſiſchen Staatseiſenbahn und
der Stadt Leipzig im Betrage von 4800 000
Markt erntiedrigr ſich jedoch die anſchlagsmäßige
Summe auf die oben angeführten 52 Milli-
onen Mark.

Kaſſel, 13. Januar. Eine ſehr zahlreich
beſuchte Bürgerverſammlung, die vom Haus
beſitzerverein einderufen war und bis in die
Nacht dauerte, nahm eine ſcharfe Proteſtreſo-
lution gegen die Reichs wertzuwach s-
ſteuer an. Die Reſolutton, welche von dem
Vorſitzenden der Stadlverordnetenverſammlung
Juſtizrat Dr. Schier eingebracht war, wurde
einſtimmig angenommen. Sie hat folgenden
Wortlaut Die heute verſammelten Haus
deſitzer proteſtieren gegen die geplante Reichs
wertzuwachsſteuer, da dieſe auch den wohl
verdienten Wertzuwachs trifft, dem ſchon
ohnehin ſchwergedrückten ſtädtiſchen Hausbe-
ſitzerſtand eine weitere Belaſtung auferlegt,
das Großkapital ſchont, dem Gerechttgkeits-
gefühl widerſpricht und einen nicht unbedenk-
lichen Schritt auf dem Wege der ſozialiſieren
den Lehre bedeutet.“

Portugal.
Köln, 14. Jan. Madrider und Liſſa-

boner Meldungen beſagen übereinſtimmend,
daß die gegenwäctige Ruhe die Ruhe vor dem
Sturm bedeute. Namentlich aus den Jndu-
ſtriezentren kommen beſorgniserregende Mel
dungen von Maſſendemonſtrationen, die am
kommenden Sonntag geplant ſind. Der Eiſen
bahnverkehr ruht fortgeſetzt. Jn einzelnen
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Nummer 14. 1911. Merſeburger Kreisb att nebſt llukr. „Son tags latt“. Di nsrag, den 17. Januar.
leeren Drtſchaften des ſüdlichen Portugals
kam es geſtern bereits zu Krawallen, da
unter der ländlichen Bevölkerung die Lebens-
mittel ausgehen. Die Haltung einzelner Re
gimenter flößt Unruhe ein. Man verheiml'cht
ſich in politiſchen Kreiſen nicht, daß der zu
nehmende Aufſtand eine große Gefahr für
die Regierung bedeute.

Lokales.
Merſeburag, 16. Januar.

Ankauf von Grundſtücken durch die
Stadt. An der Weißenz Mauer, neben dem
vor einiger Zeit angekauften Schwickert'ſchen
Plan, hinter der Obſtplantage unweit des
Krankenhauſes, hat die Stadt von Herrn Pa-
pierfabrikanten Rob. Dietrich ca. 14 Morgen
Gelände angekauft, den Quadratmeter zu 3,60
Mark. Die Stadtverordneten haben kürzlich
in geheimer Sitzung bereits zugeſtimmt. Auf
dieſe Weiſe verflüügt die Stadt nunmehr über
einen größeren geſchloſſenen Kompl x.

Die deutſche Kolonialgeſellſchaft,
Abt. Merſeburg, hatte auf vorgeſtern, Sonn
abend, abend zu einer Verſammlung in den
Saal von Rülke's Hotel eingeladen, welche
von Herrn Hauptmann v. Bil geröffnet wurde.
Alsdann hielt Herr Paſtor Siegfr. Delius
aus Tanga (Oftafrika) einen ca. 11, ſtündigen
Vortrag über das Thema: „Was geſchieht
zur kulturellen Hebung der Eingeborenen

gartens“ von einem von Ammendorf kommen
den Wagen der elektriſch n Fernbahn das ca.
3 Jahre alte Kind des Bergarbeiters Wolf
Überfahren, und zwar von der Schutzvorrich-
tung, gegen welche das Kind lief. Dem
Kinde wurde der Oberſchenkel gebrochen, es
liegt im „Bergmannstroſt“ bei Halle. Ob
ein Verſchulden des Kutſchers vorliegt, iſt noch
nicht feſtgeſtellt.

Provinz und Umgegend.,
Naumburg, 14. Januar. Unſere von

Hügeln umſchloſſene Stadt, wo ſich gegen
wärtig alt und jung eifrig dem Rodel port
hingibt, wurde heute nachmittag in größten
Schrecken verſetzt. Wie ein Lauffeuer durch-
eilte die Nachricht die Straßen, daß die Zellu-
loſefabrik von Brunhuber Co. in die Luft
geflogen ſei. Alles eilte dorthin: Feuerwehr
und Militär entſandten Mannſchaften. Es
ſtellte ſich aber bald heraus, daß die Fabrik
ſelbſt von dem Unglück nicht betroffen war.
Aber in dem benachbarten Kontor- und Ver-
ſandhaus, einem Fachwerkbau, hatte ſich eine
ſchwere Kataſtrophe ereignet. Beim Verlöten
einer mit Zelluloid angeeüllten Blechkiſte, die für
den Seerransport beſtimmt war, war eine
Exploſion entſtanden, die ſo heftig war, daß
das Dach des Gebäudes emporgeſchleudert
und eine Seitenwand herausgeſprengt worden
war. Zwiſchen den Telmmern lagen wim-

für die Bahn iſt zwar derets adgeſteckt, aber
ſie iſt nur vorläufig. da die Verhandlungen
daröber, wie die Bahn im Anſchluß an das
Fabrikviertel in Weiſenfels und den neuen
Güterbahnhof im Jntereſſe der Stadt geführt
werden ſoll, noch nicht abgeſchloſſen ſind.
Dieſe Unterhandlungen ſind bereits ſoweit
gedtehen, daß man mit einem günſtigen Ab-
ſchluß und der Fertigſtellung, zum mindeſten
der Jnangriffnahme der Bahn noch in dieſem
Jahre ebenſo b ſtimmt rechnen darf, wie mit
der ſpäteren Weiterſührung der Bahn bis
Mücheln.

Vermiſchtes.
Dünkirchen, 14. Jan. Während des geſtrigen

und vorgeſtrigen Unwetters ſind zwei Fiſcherboote
an der Küſte bei Gravelins mit je ſechs Mann
untergegangen.Genuga, 14. Jan. Jn einem faſſhionablen
Etabliſſement Genuas tötete ein Amerikaner namens
Carra die ſchöne Varietéſängerin Giori aus
Eiferſucht und dann ſich ſelbſt.

Würzburg, 14. Jan. Jn Ullſtadt in
Mittelfranken überraſchte in der verfloſſenen Nacht
der Bürgermeiſter Mahler einen Einbrecher in
ſeinem Hauſe. Es kam zu einem Kampf, wobei der
Einbrecher den Bürgermeiſter niederſchoß. Die her
beieilende Frau Mahler verletzte der Einbrecher
durch einen Schlag auf den Kopf lebensgefährlich.
Dann gelang es dem Mörder, unerkannt zu ent-
kommen.

Berlin, 14. Jan. Die Frau eines Milchge-
ſchäftsinhabers in Rixdorf, der früher einmal als
Brauereibeſitzer beſſere Tage geſehen hatte, erſchoß

des Generals geworden. Va de vier Söhne
v. Müllers, die ſich ſämtlich der Marinelauf-
bahn zug wandt haben, ſich bei Eintritt des
Traurfalles auf hoh r See befanden, ging
auf Befehl des Kaiſers ein Torpedoboot in
die Nordſee ab und brachte drei der Seeoffi
ziere noch rechtzeitig an Land, ſo daß ſie der
Beiſetzung ihres Varers beiwohnen konnten.
Dem vierten der Söhne, der fern von der
Heimat weilte, war es jedoch nicht vergönnt,
in der gegebenen kurzen Zeit zu den Trauer-
feierlichkeiten in Karlsruhe einzutreffen.

Die Bombe. Auf einem ſchönen Fleck
chen Erde liegt am Main nahe der badiſchen
Grenze das ehemalige Kloſter Triefenſtein.
Jn ſtiller Weltabgeſchiedenheit liegt der alte
Bau, keine bemerkenswerten Ereigniſſe ſpielen
ſich in ſeinen Mauern ab. Und doch wurden
die Gemüter ſeiner Bewohner vor wenigen
Tagen aufs heftigſte erregt. Die „Kl. Pr. ſſe“
berichtet darüber: Hoch oben auf dem Spicher
des Kloſters fand ein Maurer bei Aus-
beſſ erung des Daches einen altertümlichen
Gegenſtand. Wohl in dem Gedanken, daß
ſich die Rarität nutzbringend verwerten laſſe,
nahm er das unbekannte Ding mit herunter
und verbarg es im Beichtſtuhl der Kapelle.
Als er ſpäter ſeinen Arbeitsplatz verlaſſen
und ſeinen Fund mitnehmen wollte, fand er
jedoch die Kapelle verſchloſſen. Am an
deren Morgen betritt der Schloßverwalter
den h. iltgen Raum und findet im Beichtſtuhl

eine Bonn be. Wirklich eine Bombe! Er-
Deutſch Oſtafrikas?“ Der Herr Vortragende mernde Menſchen. Von fünfzehn Perſonen. rleiſe Tangt ein da der dergeitige ſtanlhche die in dieſem diaum geweils hatten, ſiod n Pcner veza h. een Legter Von Senn ehe rrgt Serkaht gen rn
Leiter unſerer kolonialen Abteilung, Exzellenz vierzehn ſehr ſchwer verletzt. Einzelne haben Mitteilung machen wollte, fand er dieſe ebenfalls telephoniſch ſeinem ſärſtlichen Haur den

v. Lindequiſt, ſich über die Art der Behand
lung der Eingeborenen ſchon vor Jahren dahin
ausgeſprochen habe: Gerecht, wohlwollend,
aber feft, denn jede unangebrachte Milde
werde von den Eingeborenen als Schwäche
ausgelegt, und man könne Herrn v. Linde-
quiſt darin nur beipflichten. Der Herr Vor
tragende gab nun zunächſt eine ausführliche
Schilderung der Zuſtände, wie ſie in den von
der Deutſchen Regierung ins Leben gerufenen
Schulen herrſchen und ſührte aus, daß die
farbigen Schüler, welche im allgemeinen ge
lehrig ſeinen, auf Grund ihrer genoſſenen Schul
bildung gute Stellungen in Faktoreien, Ge
ſchäften u. ſ. w. fänden. Alsdann ſchilderte
der Herr Vortragende die Miſſton beider chriſt-
licher Konfeſſionen, die ſich nicht darauf be
ſchränkten, Schulen verſchiedener Gattungen
ins Veben zufrufen, ſondern es ſich auch ange
legen ſein ließen, tüchtige Handwerker heran
zu bildes, womit ſeit Jahren die beſten Er-
folge erzielt worden ſeien. Man habe ein
gewiſſes Niveau feſtgeſetzt, auf das man die
Eingeborenen geiſtig hebe. Die Grundlage
der Kultur bilde das Chriſtentum, hiervon
ausgehend, müſſe ſich die Miſſton beſtr ben,
den Farbigen die Kultur zu erſchließen, ſie
alſo zunächſt für das Chriſtentum empfäng-
lich zum achen. Als bedrohlich erſcheine in Oſt
afrika, in Kamerun und in Togo der Jslam,
man müſſe ſorgen, daß die Farbigen ihm nicht
zufielen, denn der Jslam ſei nicht, wie das
Chriſtentum, imſtande, ſeinen Bekennern wahre
Kultur zu bringen. Der Vortrag wurde
von den Anweſenden ſehr beifällig aufge-
nommen.

Kinophon- Theater. Jm Gartenſaale
der „Funkenburg“ finden ſeit kurzem Vor
führungen eines Kinematographen unter
Muſikbegleitung ſtatt. Die Sitzgelegenheit,
Klappſtühle, iſt ſehr bequem, und ſind die
Vorſtellungen vorgeſtern und geſtern ſehr ſtark
beſucht geweſen. Die Bilder ſind gut ge
wählt, humoriſtiſche und dramatiſche Szenen,
Landſchaften u. ſ. w. Merſeburg wird auch
inſofern großſtädtiſcher, als wir nun ſchon
zwei Kinematographen hier haben, und möge
ſich jeder Beſucher herausſuchen, was ihm am
beſten gefällt. Die Preiſe ſind in beiden
Theatern mäßig und die zur Darſtellung ge
langenden Bilder intereſſant, unterhaltend
und belehrend.

Achtung, falſches Geld! Dieſer Tage
brachten wir die Nachricht, daß in Weißenfels
Falſchmünzer verhaftet worden ſeien. Von
dem zur Ausgabe gebrachten Gelde ſind Stücke
auch nach Merſeburg geſchmuggelt worden.
Die Taler und 50-Pfennigſtücke tragen das
Münzzeichen A und die Jahreszahl 1910, die
Markſtücke die Jahreszahlen 1906 und 1907,
ſowie das Münzzeichen D.

Ueberfahren. Geſtern mittag gegen
al Uhr wurde in der Nähe des „Roſen-

entſetzliche Brandwunden im Geſicht und an
den Armen davongetragen. Beſonders furcht
bar hat das Unglück einen Abbeiter getroffen,
der ſchon vor Jah in bei einem Unfall einen
Arm verloren hatte und nun auch den an
deren einbüßen wird. Die größte Befürchtung
war, daß der Brand auf die angrenzende
Fabrik und das umfangreiche Zelluloidlager
Ubergreifen könnte, doch wurde dies durch das
ſchnelle Eingreifen der Feuerwehr verhütet.
Das G bäude, in dem ſich die Pack. und
Kontorräume befanden, iſt gänzlich ausge-
brannt. Die Fabrik ſelbſt iſt in ihrem Be-
triebe nicht geſtört. Obgleich die Brandwunden
der Verletzten ſehr ſchwer ſind, hofft man
doch alle Perſonen am Leben erhalten zu
können.

Ruhla, 12. Januar. Der ſeit ver-
gangenem Herbſt verkehrende Automobil-
omnibus Ruhla- Eiſenach hat den Ver
kehr wieder eingeſtellt.

Gotha, 14. Jan. Der in Mechter-
ſt ädt anſciſſige Kaufmann Möller, der
wegen großer Wechſelfälſchungen m tſamt
ſeiner Frau flüchttg geworen iſt, hat noch
ein ganz Teil Schulden hinterlaſſen. Sein
Automobil, mit dem er flott in aller Welt
herumgefahren iſt, hat der Flüchtige ſelbſt
noch für 2000 Mark verkauft. Außerdem hat
der ſaubere Patron viele Zechſchuiden da und
dort hinterlaſſen. Alles, was man noch in
ſeinem Beſitze gefunden hat, iſt bereits ge
pfändet. Der Flüchtige wird von der Staats-
anwaltſchaft ſteckbrieflich verfolgt.

Erfurt, 14. Jan. Die Eiſenbahndirek-
tion Erfurt hat jetzt ſämtliche Bed enſtete
angewieſen, ſowohl im Dienſte als auch
außerdienſtlich nur die vorgeſchriebene Dtienſt-
kleidung zu tragen.

Ermlitz, 14. Januar. Ein Opfer der
Glätte wurde ein Mehlwagen aus der hieſigen
Mühle. Auf der Fahrt nach Delitzſch bei
Kölſa kam der Wagen auf einer abſchüſſigen
Stelle ins Schleudern und ſchlug um. Der
Geſchirrführer blieb in der übergebauten
Plane hängen und auch die Pferde kamen
ohne Schaden davon. Der Wagen war aber
ſo zerdrochen, daß die Säcke umgeladen
werden mußten, auch zum Fortſchaffen des
Wagens war ein anderer Wagen nörtg.

Weißenfels, 14. Januar. Die Errich
tung einer Kleinbahn durch das Kohlengediet
von Weißenfels nach Roßbach bildet ſeit ge
raumer Zeit den Gegenſtand eingehender
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ſeiner Laube der

Verhandlungen zwiſchen dem hiſigen Ma-
giſtrat und den Beſitzern der Braunkohlen-
felder ſüdweſtlich von Roßbach. Das „Tubl.“
ſchreibt dazu Die Bahn iſt ſowohl für Jn-
duſtriezwecke, für die Kohlenbeförderung, ale
auch für Perſonenbeförderung gedacht und
wird im letzteren Falle eine weſentliche Ver
kehrserweiterung und Verkehrs hebung für
Weißenfels bedeuten. Eine Linſerführuno

Königl. Lehrerſeminar Merſeburg.
Mittwoch, den 13. Januar 1911, abends 7 Uhr im Tivoliſaale

e Muſikaufführung
Erinnerungsfeier der Wiederaufrichtung des Deutſchen Reiches

Vaklriotiſch M. pro Quartal.
arbeitslehrerin erteilt.

tot vor. Sie hatte ſich ebenfalls zweifellos im
Ein verſtändnis mit ihrer Mutter erſchoſſen.

München, 16. Jan. Jn Altmang Nieder
bayern) iſt der Brunnenmeiſter Ziſter, Vater von
ſechs Kindern, bei einer Brunnen Reparatur in einer
Tiefe von 13 Meter verſchüttet worden. Die
Rettungs arbeiten ſind im Gange, doch hält man
den Verſchütteten für verloren.

Kafſel, 13. Jan. Auf dem Oberſtadtbahnhof
fand man heute nachmittag die Leiche eines Weichen
ſtellers, der ſeit Dienstag nachmittag, an dem er
zulet,t ſeinen Dienſt verſehen hatte, vermißt wurde.
Die Unterſuchung ergab, daß der Mann ſich wahr-
ſcheinlich in betrunkenem Zuſtande in den Packwagen,
der auf einem Nebengleiſe ſtand, zum Schlafen hin ſenkt

nkt.gelegt und den Tod durch Erfrieren gefunden hat.
Liſſabon, 14. Jan. Ein furchtbarer Sturm

an der Küſte verhindert den Erſatz des Bahnverkehrs
durch die Beförderung zu Schiff. 11 Dampfer, die
verſchiedenen Nationalitäten angehören, ſind aufge-
laufen, zwei portugieſiſche Dampfer völlig verloren.
Der Dampfer „Berrio“, der von L ſſabon ausge-
laufen war, um die deutſche Poſt nach Oporto zu
bringen, von wo ſie über die ſpaniſche Grenze ge
ſchafft werden ſollte, mußte wegen Sturmes zurück-
kehren. 12 der Automobile, die mit Poſtſendungen
nach den verſchiedenen Teilen des Landes ausgeſandt
worden ſind, haben unterwegs Havarie erlitten. Die
Lage iſt ſchwierig und noch kein Ende der Streitig-
keiten abzuſehen.

Gerichtszeitung.
Halle, 16. Jan. Vor der Zioilkammer III

fand am Freitag ein Termin ſtatt, in welchem die
Außenbahn- Aktien- Geſellſchaft zu Leipzig gegen die
Gemeinden Papitz und Modelwitz wegen Zahlungs
leiſtung klagte. Die Verhandlung iſt auf den 10.
Februar vertagt worden zwecks Beweiserhebung
durch Vernehmung einer Anzahl von Zeugen Das
Streitobjekt beträgt 78 000 Mark und rekrutiert ſich
aus Forderungen der Geſellſchaft an jene Gemeinden.
Vorerſt ſoll jede Gemeinde dem früheren Zugeſtänd-
nisgemäß die garantierten 12 500 Mark aufbringen,
ferner ſind für die Bodenerwerbskoſten von der
Gemeinde Papitz rund 43 000 Mark, von der Ge-
meinde Modelwitz rund 24000 Mark der Geſellſchaft
zu erſetzen. Dieſe Summen ſind beim Arealerwerb
für den Bahnbau von der Außenbahn-Aktien-Ge-
ſchaft einſtweilig verauslagt worden.

Krotoſchin, 16. Jan. Hier erſchoß ſich in
Hauptmann Frech des 37

Füſilierregim nts. Am Abend vorher hatte er noch
mit ſeiner Frau einer größeren Ballfeſtlichkeit bei
gewohnt. Man nimmt an, daß er die Tat in
geiſtiger Umnachtung vollführt hat.

Automobil- Chronik. t

Autwerpen, 12. Jan. Das Automobil der
Tochter des Komponiſten und Direktors des hieſigen
Konſervatoriums Block, ſtieß geſtern mit einem
Wagen der elektriſchen Straßenbahn zuſammen
Das Auto wurde vollſtändig zertrümmert und
Fräulein Block getötet. Die beiden anderen Jnſaſſen
wurden ſchwer verletzt.

Kleines Feuilleton.
Ein ſchöner Zug des Kaiſers iſt bei

Gelege hein des kü zlich erfolgten Ablebens
des Generals von Müller, Adjutanten des
verſtorbenen Großherzogs Friedrich I. von
Baden, bekannt geworden. Von einer hohen
Per önlichkeit vom badiſchen Hofe war dem
Kaiſer die Mitieilung von dem Hinſchei en

Nähzeug iſt mitzubringen. Beginn

a W

jähr. Ausbeſſer und Weißnähkurſus ſüc Hausangeſtell e u.
Dienſtmädchen jeden Donnerstag von 8--10 Uhr abds,, in der Kochſchule,
Karlftr. 4. Ebendaſelbſt rechtzeitige Anmeldung erbeten.

Der Unterricht wird von einer ſtaatl. geprüften Hand-
Donnerstag

Lehrgeld 1,50

furchtbaren Fund. Sofort ſendet man von
dort einen Reſerveoffizier der Artillerie als
Sachverſtändigen, der noch zwei weitere
Herren, einen bekannten Feuerwerker und
einen tüchtigen Feuerwehrmann, mitbringt.
Von allen Seiten wird das geheimnisvolle
Ding mit der nötigen Ehrfurcht und im
nötigen Abſtand beguckt und wirklich '8
iſt ne Bombe. Eilends wird ein großer
Zuber mit Waſſer herbeigeſchleppt und vor-
ſichtig, ſachte wird die Bombe an langen
Schnlren emporgehoben und im Waſſer ver-

Eine ganze Stunde läßt man die
Höllenmaſchine im Waſſer, um das Pulver
im Jnnern unwirkſam zu machen. Und
ebenſo vorſichtig wie zuvor fiſcht man die
Bombe aus dem Bottich. Eiligſt ziehen ſich
die Herren zurück und, um das etwa noch
unverdorbene Pulver zur Exploſion zu bringen,
eröffnen ſie aus ſicherer Deckung ein wirk
ſames Feuer auf das gefährliche Ding. Fidel
hupfte das voch einige Male hoch und fiel
dann mit einem Seufzer auf die Seite und
war mauſetot. Nach einigem Zögern ging
man keck näher und fand eine alte Kaffee
mühle eine jener großen, eiſernen Zylinder
mit Walze, wie ſie hie und da noch heute bei
Kompagnien im Gebrauch ſind.

Neudrucke der fürſtl. Thurn und
Taris' ſchen Poſtmarken. Die fürſtlich
Thurn und Tox sſche Verwaltung in Regens-
burg hat mit den aus der Zeit ihres Poſtbe-
triedes noch vorhandenen Originalkpufer-
Stempeltypen die zum Teil ſchon vollſtändig,
zum Teil beinahe vergriffenen fürſtl. Thurn
und Taxis'ſchen Poſtmarken zur Ergänzung des
eigenen Poſtarchivs, dann zu Ausſtellungs
und Muſeumszwecken neuherſtellen laſſen. Jm
ganzen wurden 33 Sorten von den insgeſamt
54 Thurn und Tox 'e'ſchen Marken, die in den
Jahren 1852—-1864 dem Poſtbetriebe dienten,
neu gedruckt. Nah res hinüber wurde durch
den fürſtl. Archivrat Dr. Rübſam im Archiv
für Poſt und Telegraphie Nr. 11 vom Jahre
1910 in einem Sonderabdruck berichtet. Se-
legentlich der Oberpfälziſchen Kreisausſtellung
zu Regensburg waren dieſe Neudrucke zum

erſten Male ausgeſtellt. Auf vielſeitiges Ver-
langen philafeliſtiſcher Kreiſe wurde auch eine
beſchränkte Anzahl (25 Bogen a 150 Stüchk)
der Sommlerwelt bei geringem Preis käuf-
lich zugänglich gemacht.

Aus dem Geſchäfts Verkehr.
Rudolf Moſſe's Zeitungs-Katalog für 1911

iſt erſchienen in einem ſtatt ichen geſchmackvoll aus-
geſtatteten, in Braunleder gebundenen Bande, deſſen
erſterer Teil auf 288 Seiten die in Deutſchland,
Oeſterreich 2c. erſcheinenden Tageszeitungen und
Fachzeitſchriften verzeichnet. Auf weiteren 440 Seiten
folgen dann vährre Angaben über die betr. Blätter.
Außerdem wird eine ſäuberlich ausgeſtatteter Bureau-
Kalender als beſonderer Band, gleichfalls in Braun
leder, beigegeben. Der Katalog iſt ein zuverläſſiger

l Wegweiſer für alle Jnſerenten.

JnfanterieOffiziersHelm,
faſt neu, ſehr billig zu verkaufen
bei

Karl Köppe, Kürſchnermeiſter,
Goithardtſtr. 24.

Sfadtiheater in Iallſe.
Dienstag, 17. Jan., abds. 71/2

Uhr Der Kaufmann von Ven dig.

den 12. Januar.

Dtſch. Evang. Frauen-Bund.am 18. Januar 1871.
1. Platz 1.50 Mk., 2. Platz 1.00 Mk., Schülerkarten 0.50 Mk., Text 0.10
M., vorher in der Stollbergſchen Buchhandlung und abends an der Kaſſe.
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dauert in allen Abteilungen bis 20 er. fort.
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Der diesjährige große

Ausnahme Rabatt auf alle dem Ausverkanf nicht unterworfenen Waren
während der Dauer des Ausverkaufes bildet gleichzeitig eine

E. außerordentlich günſtige Kaufgelegenheit.

Räumungs- Ausverkauf

Dientag, den 17. Januar.

10
Während der letzten Woche sind alle diejenigen Bestände, welche unbedingt geräumt werden müssen, noch weiter im Preise herabgesetzt.

Otto Dobkowitz, Aerseburg, 11 Enten lan 11.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Sonnabend abend 10 Uhr entschlief nach Kurzem

schweren Leiden unsere innigstgeliebte Tochter,

Frau Gertrud Fahr
geb. Herzog

im 30. Lebensjahre.
Tiefbetrauert von ihrem Gatten, drei Kleinen Söhnen,

den Eltern und Geschwistern,

Hugo Herzog
Rechnungsrat.

Die Beerdigung findet Mittwoch in Wittenberg statt.

es

V arweisen wir immer ausdrücklich
aut das echte Paket hin

I. Weil die äussere Verpackung von Kathreiners Malzkaffee
oft nachgeahmt wird,

2. Weil durch diese Nachahmungen der Glauben erweckt werden
soll, ihr Inhalt sei echter Kathreiners Malzkaffee,

3. Weil allein das gesetzlich geschützte echte Paket die Ga-
rantie bietet für den reinen und unverfälschten Kathreiners
Malzkaffee

III
weisen wir immer ausdrücklich auf das echte Paket hin.

Die Kennzeichen des echten Kath-
reiners Malzkaffee sind:

1. Das geschlossene Paket,

2. Schutzmarke Pfarrer Kneipp“,
3. Firma „Kathreiners Malzkaffee-Fabriken“.

Verlangen Sie also ausdrücklich:

Ein Paket Kathreiners Malzkaffee!

Den Lekalt macht t
n

Verein für Fenerbeſtattung.
Nikgliederverſammlung:

Montag, den 23. Januar Uhr abends in Müllers Hotel. Tages-
ordnung gemäß 8 8 rer Satzung.

Dr. phil. Witte, Vorſitzender.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Beerdigt Willy Richard,

a des Grubenarbeiters Franz Mühl-
ach.

Donnerstag, abends 8 Uhr, Bibelſtunde
in der Herberge zur Heimat. Diak.
Wuttke.

Stadt. Getraut: Der Kaufm.
W. K. Weltzel mit Frau A. M. A. geb.
Leiſering. Der Arb. A. Günther mit Frau
M. E geb. Glatzel, der Schleifer K. W.
Hoffmann mit Frau P. E. geb. Müller.
Beerdigt: Fräulein Haupt, Fräu-
lein Brandt, die Ehefrau des Arb. Glüh-
eiſen, die T. des Drehers Seifert, der
Kaufmann Möllnitz.
Mittwoch abend 82/, Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde Mühlſtraße 1, Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Elſe, T.
des Kaufmanns Kulicke. Heinrich Wilhelm
Adolf, Sohn des Kutſchers Friedrich.
Donnerstag den 19. Januar Nachmittags
4 Uhr Miſſtonsnähen. Abends 8 Uhr
Jungfrauen-Verein.

Neumarkt. Beerdigt: Die Jung-
frau Jda Roſt, der Arbeiter Otto Grum
bach, der Arbeiter Karl Magdeburger.

Standes amtliche Nachcrichten
der Stadt Merſeburg.
(Vom 9. bis 14. Januar 1911.)

Aufgeboten:
Eheſchließungen: Der Ar-

beiter Ernſt Körner u. Pauline Heſſe geb.
Fiedler, Oelgrube 25.

Beboren: Dem Kgl. Steuer-Se-
kretär Keller 1 T. Ktarlſtr. 3; dem Bau
ſch'oſſer Täger 1 S., Friedrichſtr. 3 dem
Schloſſer Wege 1 S. Lindenſtr. 2; dem
General Kommiſſions Zeichner Goldmann
1 S., U. Altenburg 22 dem Lokomotiv-
führer Meißner 1 S. Gutenbergſtr. 21;
dem Buchdrucker Ebert 1 T. Oelgrube 2;
dem Arbeiter Weiſe 1 S. Neumarkt 74;
dem Bahnarbeiter Scheingel 1 T. Stein
ſtraße 11.

Die ledige ElsbethGeſtorben:
Brandt 32 J. Seitenbeutel 17; die ledige
Klara Haupt 74 J. Breite Str. 11; der
Musketier Guſtav Günther aus Altenburg
21 J. Garniſon lazarett der S. des
Grubenarbeiters Mühlbach 2 M. Annenſtr.
23; die Ehefrau des Lohgerber Glüheiſen,
Anna geb. Finkgräfe 48 J. Windberg 4;
der Jnvalid Karl Magdeburg 85 J. Neu
markt 40 die ledige Pauline Roſt 76 J.
Amtshäuſer 10; die T. des Drehers Seifert
5 M. Gotthardtſtr. 9.
Zu den Anzeigen im Standesamt

find Ausweispapiere vorzulegen.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis
Schellſiſche,

Schollen, Cabeljanu,
Bücklinge

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Ganze Namen auch Vornamen werden
zum Zeichnen von Wäſche angefertigt.

H. Schnee Nachfli.

Nachdem wir die in unserer
Stahlkammer

eingerichtete Safesanlage dem Bedürfnis entsprechend er-
heblichvergrössert haben, stellen wir die Pächer,
welche wie bisher unter eigenem Verschluss des Mieters stehen,
in 4 Grössen zur gefälligen Verfügung.

Der jährliche Mietspreis stellt sich auf

15, Mk. 10, Mk. M.je nach Rauminhalt.

j t
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VORSCIUSS-VEREIN zu Merseburg
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

eV MaAGG
Boulllon Würkela9

die besten!

und H.

t er S K.h es e Se r c e e

binophon- Theater.
Täglich große Vorſtellungen
Ununterbrochen von 4 11 Uhr.

Wöchentlich 2 mal:
Programmwechſel

von unr erſtklaſſtgen Hildern.
Um gütigen Zufſpruch bittet

Die Direktion.

I7
»Hämorrhoiden!
Magenleiden
Hautausschläge!

Kostonmlos teils ich auf Wanh
Jjedem, welcher an Mages-, Ver- S
dauungs- und Stuhlbeschwarges,Blutstockungen, sowie an Hämor- S
rhoiden, Flochten, otfense des
Entzündungen ete. leidet, at, vie
zahlreiche Patienten, die ott jahre S
lang mit solchem Leiden d
waeren, von diesen lästigen Uebel

r 2 befreit wurdeerte Dank undAnerkanaung
a2chreiben Hegen vor. m

Krankenschwestor KlIara,
Wiesbaden, Walkmühblswaae 25.

Im wentur-Auewerlzauuf
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 34.

Nur einmal im Jahre!

dich
n h 5 5

m

Beginn Freitag den 13. Januar er.Zur Auslage
kommen:

Gardinen, Sto es, Tiſchdecken, Rouleauxſtoffe.

r Leinen- U. Baum woll waren
Handtücher, Wiſchtücher, Tiſchtücher, Servietten, Gedecke, Jnlette, Damaſte Bezüge, Laken, Hemden. Na

Meinen besten Dank für Ihre vor-
treffliche Rino-Salbe. Ich hatte
ein Krampfadergeschwür und durch
den Gebrauch Ihrer Salbe wurde
ich bald wieder hergestellt. Rino-
Salbe werde ich, wo ich nur kann,
aufs wärmste empfehlen.

C. J. H.Diese Rino-Salbe wird mit Erfol
gegen Beinleiden, Flechten un
Hautleiden angewandt und ist in
Dosen à Mk. 1.15 und Mk. 2.25
in den Apotheken vorrätig aber
nur echt in Originalpackung weiß-
grün-rot und Firma Schubert Co.,

Weinböhla- Dresden.
Fälschungen weise man zurück.

We

Gewerbe Verein.
Dienstag, den 17. Januar 1911.

Abends 81 Uhr
im Saale der „Reichskrone“

Rezitationsabend
von Fräul. Selma Micklich

aus Dresden.
Alle Mitglieder mit ihren Damen

ladet ergebenſt ein
Der Vorstand

Du
chtjacken, Beinklerider, Loz iſianaTuch etc,

Reste von Kleiderstoffen, Blusenstoffen, Schürzen, Baumwoll- und Leinenstoffen
zu enorm billigen PreisenB. C. Wedady-Poeniexe, AMerseb urg Kleine Ritterſtraße Nr. 4.

BeOAÄÄASAXXXEEGXGXG6G6GSSsS So a.zur Die Reballion verantwortlich R u olf Helne. Bruck und Verlag von Rudolf Heine.
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